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Wochenschrift„Sie Horen'

Rückzug der Russen über Narel.
Oie Gesterreicher erstürmten plazow . — Erfolge der österreichisch-ungarischen Flieger gegen
die Italiener . vryan hatte mit seiner New -Yorker Rede einen beispiellosen Erfolg.

vurchhalten auch im Innern!
Ein Wort zur Aufklärung für Nährstand

und Verzehrstand.
Nach öer langen Frühjahrsdürre hat der Regen der

letzten Tage den Gärten und Feldern wohlgetan . Das ist
indes nicht so zu verstehen, als ob er nun auch alle Schäden,
die durch die wochenlange Hitze und Dürre entstanden
waren, beseitigt hätte. Insbesondere den Gemüsezüchtern
sind Nachteile entstanden, die leider kein Regen wieder gut-
machen kann. Die wichtigsten Nahrungsmittel des Som¬
mers haben sehr schwer gelitten. Nur ein geringer Bruch¬
teil der gesetzten Pflanzen hat sich gut entwickeln können;
die Salatpflanzen zum Beispiel sind meistens „geschoßt",
die Kohlpflanzen wollen keine festen Köpfe bilden, wenn sie
von öer trockenen Sonncnglut nicht gar schon verbrannt
waren . Unsere Berufsgärtner wissen es, daß alle Mühe,
aller Fleiß , alle Sorgfalt vergebens ist. wenn die Witterung
ihnen mit aller Macht entgegenarbeit .Trotz aller Ent¬
täuschung arbeiten sie aber alljährlich mit frischem, un¬
verzagtem Mute von neuem, um dem Boden soviel als
möglich abzuringen ; und dafür mutz man ihnen dankbar
sein, denn ihre Arbeit ist, wie die des Landwirts , zur Er¬
nährung des gesamten Volkes, auch der Armee, unbedingt
nötig . Wohl gäbe es manchen Beruf , der leichtere Ver¬
dienstmöglichkeitenbietet, aber die Liebe zur edlen Gärt¬
nerei und Landwirtschaft bannt sie immer wieder an die
Allmutter Erde, der sie die wichtigsten Lebensmittel , so gut
und so reichlich cs möglich ist, abgewinnen. Und glückt es
nicht, ist die Witterung so widrig wie in diesem Jahre , so
müssen sie sich eben fügen, geduldig und ohne Enttäuschung.
In unserer Kriegszeit kommt noch hinzu, daß da, wo
durch den Zwang öer beständigen Bodenöurchwässerung
gegen sonstige Jahre eine vervielfachte Arbeitsleistung
notwendig war , die brauchbaren und geschulten Hilfskräfte
völlig fehlen. Denn der durch die tägliche schwere Arbeit
in frischer Lust körperlich sehr kräftig entwickelte Landwirt
oder Gärtner ist gerade in erster Linie mit berufen , seine
Kräfte dem bedrohten Vaterlande zu widmen und in der
Kampflinie sein Leben zum Wohle des Ganzen aufs Lpiel
zu sehen. Die Knechte und Gärtnergehilfen stehen fast alle
im Felde, und auch die selbständigen Gärtner und Land¬
wirte , soweit sie wehrpflichtig sind, also gerade die Arbeits¬
kräfte des besten Mannesalters , stehen an des Reiches Gren¬
zen dem Feinde gegenüber. In vielen Betrieben muß die
Frau allein das Geschäft besorgen, hat dazu auch wohl noch
Kinder, denen sie einen Teil ihrer Zeit widmen mutz. In
der Gärtnerei steht es besonders schlimm. Brauchbare
Hilfskräfte, die der Anstrengung des schweren Wasser¬
tragens und Gießens tagaus tagein gewachsen sind, gibt es
kaum, aber selbst die weniger brauchbaren erhalten einen
hohen Tagelohn. Zieht man den Mangel an geschulten
Arbeitskräften und die außergewöhnlich starke Ungunst
der Witterung in Betracht, so begreift selbst der Laie, daß
eine Fehlernte im Gemüsebau eintreten mußte. Und wenn
man die beträchtlich erhöhten Betriebskosten dazu rechnet,
wird man es begreiflich finden, daß auch eine entsprechende
erhebliche Steigerung der Gemüsepreise unausbleiblich war.
Niemand wird von den Gärtnern verlangen , daß sie ihre
Erzeugnisse zu einem Preise auf den Markt bringen , der
die Erzeugungskosten nicht deckt. Freilich, für die Ver¬
braucher sind in dieser Zeit der Teuerung aller Bedarfs¬
gegenstände die ungewöhnlich hohen Preise für die wich¬
tigsten aller Nahrungsmittel sehr schmerzlich. Und wir
haben auch schon den Klagen der Verbraucher Ausdruck ge¬
geben; die Gerechtigkeit verlangt es nun aber auch, daß
die großen Schwierigkeiten und Fehlschläge, von denen die
Erzeuger betroffen worden sind, gebührend beleuchtet wer¬
den. Die Verbraucher klagen über die Erzeuger , und die
Erzeuger beklagen sich über die Verbraucher, die nicht ein-
sehen, daß selbst dann, wenn kein Krieg wäre , die Ungunst
der Witterung die Gemüsepreise, wie überhaupt die Preise
der Bodenerzeugnisse, hätte in die Höhe treiben Müssen,

Es ist eine schöne Aufgabe der Presse, in solchen Zeiten
und in solchen Fällen aufklärend zu wirken. Gewiß ist es
ein Opfer, das die Verbraucher bringen müssen, und sicher
kein leichtes neben den vielen anderen Kriegsopfern ; aber
auch die Gemüseerzeuger bringen schwere Opfer, denn von
Verdienst kann bei ihnen angesichts der widrigen Umstände
trotz der erhöhten Preise wohl keine Rede sein. Sie sind
froh, wenn sie sich heil durch die schlechte Zeit schleppen.

Wir müffen froh sein, daß es dem Millionen - und
Abermillionenansturm der Feinde nicht gelungen ist, in
das Innere Deutschlands einzubrechen. Wie es bei uns
aussehen würde, wenn öer Krieg auf den Boden unseres
Vaterlandes getragen worden wäre , davon geben uns die
Leiden des östlichen Teiles der Provinz Ostpreußen und
Galiziens , davon gibt uns der vom Krieg durchtobte Teil
des Feindeslandes ein furchtbares Bild . Verwüstung und
Not hätten keine Grenzen gekannt, zumal die lange Dürre
auch die wenigen Plätze, wo noch Lebensmittel würden an¬
gebaut werden können, in arge Mitleidenschaft gezogen
hätte. Danken wir Gott und unseren tapferen Helden, daß
dies furchtbare Unglück an uns vorübergegangen ist, und
versuchen wir mit gutem Mute und mit froher Hoffnung
auf bessere Zeiten über die wirtschaftlichen Schwierigkeiten
hinwegzukommen, die ja doch nur winzig sind im Ver¬
gleich zu Seit Leiden und der Not, die über uns hätten kom¬
men müssen, wenn die Kriegsfurie über Deutschland hinweg¬
gerast wäre. Unzufriedenheit im Innern über eine zwar
schwierige, aber nicht unerträgliche Wirtschaftslage wäre
Undankbarkeit öer Daheimgebliebenen gegen die Volks¬
genossen, die täglich vor dem Feinde ihr Leben für uns
einsetzen. Und gewiß würde eine solche Unzufriedenheit
ihre Kraft und Freudigkeit zum Kampfe schwächen. Ein
jeder muß sich in die Verhältnisse fügen ; ohne Mißmut , ja
freudig fügen. Mit gutem Willen werden wir über alles
verhältnismäßig leicht hinwegkommen. Es liegt haupt¬
sächlich an uns Daheimgebliebenen, durch unser Verhalten
den Plan der Feinde, uns durch ihren Wirtschaftskrieg
auszuhungern und unsere Reichsleitung so, trotz der herr¬
lichen Waffentaten der deutschen Heere, zu einem unbefrie¬
digenden Friedensschlüsse zu zwingen, zu schänden zu
machen. Insofern sind wir alle Kämpfer, groß und klein,
alt und jung. Wir müssen nur ernstlich wollen, müffen
einerseits auf manches verzichten und andererseits unge¬
wohnte, ja unbequeme Opfer bringen . Sind wir darin so
treu und stark wie unsere Kampftruppen im Felde , dann
wird an uns das alte Lutherwort wahr werden : Und wenn
die Welt voll Teufel wär ' — Und wollt uns gar verschlin¬
gen — So fürchten wir uns nicht so sehr: — Es wird
uns doch gelingen!

Abreise der Uönigin von Schweden.
Berlin , 28. Juni . (Nichtamtl . Wolff-Tel,)

Die Königin von Schweden ist heute um 11,35 Uhr nach
Stockholm abgereist. _

Rückkehr des Reichskanzlers von Wien.
Wien , 28. Juni . lT .-U.-Tel .j

Reichskanzler ». Bethman « Hollweg « nd Staatssekre¬
tär v. Jagow sind gestern Abend nach Berlin znrückgereist.

Eine kleine Niederträchtigkeit des serbischen
Gesandten in Rom.

Lugano, 28. Juni . (Eig. Tel . Ctr. Bln .j
Der serbische Gesandte in Rom erklärte einem Aus¬

frager : Niemals wird Serbien einen Sonderfrieden schlie¬
ßen: seine Zukunft ist unlöslich an den Bierbund geknüpft.
Wir brechen keinen Vertrag (!) Das Meer müffen
wir erreichen, aber mit Italien gut Freund bleiben und auf
Europas Entscheidung vertrauen , die auch für Albanien
maßgebend sein müsse.

vryanr Erfolg.
London. 28. Juni . sNichtamtl. Wolss-Tek.f

Die „Morning Post" meldet ans Washington «nter dem
25. Juui:

Wer die täglich intensiver werdende deutsche Agitation
in Amerika gegen die Waffcuansfuhr anfmerksam verfolgt,
ist beunruhigt durch die Begei ftern « g,  die Bryan
gestern in Newyork entflammte.  Die Newyorker Zei¬
tungen geben zu, daß die gestrige Versammlung an Größe
und Begeisterung alle frühere « Versamm¬
lung  e n, vor denen Bryan während seiner 2üjährigen po¬
litischen Tätigkeit sprach, üvertroffen  hat . Der große
Saal von Madison Square Garden , der 12500 Perso¬
nen  faßt , war überfüllt . Tausende kamen nicht
hinein.  Ein halbes Dutzend Versammlungen wurden
in Gebäude» in de» umliegenden Straßen abgehalten.

Bryan hielt eine sehr geschickte Rede und griff die New¬
yorker Zeitungen heftig an , die niemals für das amerika¬
nische Volk Partei nähmen , ihn während seiner ganzen vo-
litische» Laufbahn stets gelästert und ihn als Staatssekre¬
tär beständig bekämpft und verfolgt hätten. Bryan sagte
unter brausendem Beifall : „Ich mußte schweigen, während
diese Vertreter von Räuberinterefsen  mich zu
ermorden versuchten. Jetzt bi« ich frei und bereit, sie zu
bekämpfe» ; sie sollen mich nicht ermorden ." Bryan erklärte,
er habe keinen Streit mit Wilson , dem er helfen wolle.

„Das nächste Mittel ist", so schloß Bryan . „Eure
Uebcrzengung dem Präsidenten bekannt zu
geben,  damit er gegen das unverschämte Geschrei derer,
die friedliche Mittel verlache« « nb nach dem Kriege heulen,
unterstützt werden kann".

Der Korrespondent der „Morning Post" sügt hinzu. der
Zweck dieser « nd ähnlicher Versammlungen ist. für ein Ver-
bot der Waffenausfuhr Stimmung z« machen «nd di- ge¬
setzgebenden Körperschaften in diesem Sinne zu beeinflusse».
Diese Versuche werden zweifellos gemacht, «m sine» ge¬
waltigen Druck auf widerstrebende Kongreßmitglieder aus-
zuiibe», aber der Kongreß tritt erst im Dezember zusammen,
und die zweifellos vorhandene Möglichkeit einer sehr pein¬
lichen Lage steht nicht zur unmittelbaren Erwägung , obwohl
sic nicht ignoriert werde« dars.

Amtl. ofterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien . 28. Juni . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:

Russischer ttriegsschauplatz.
Die verbündeten Armeen in Ostgalizien verfolge» ; sie

erreichten gestern unter fortdauernden Nachhntkämpse«
nordöstlich Lemberg die Gegend Klodzienko - Zad-
w o r z e. dann mit ihren Bortruppen de« Z w i r z. der am
Unterlans schon überschritten  wurde . Halicz ist i«
unserem Besitz, das südliche Dnieskerufer ans-
wärts Halicz ist vom Feinde . frei.  Rach fünf,
tägigen ' schweren Kämpfen habe« die verbündeten Trup¬
pen der Armee Linsingen de« Dniesterübergang erzwun¬
gen. An der übrigen Dniesterfront herrscht Ruhe.

Truppen der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
erstürmten gestern Plazow . südwestlich Narel . und drangen
heute Nacht in die feindliche» Stellungen ans den Höhen
nordöstlich des Ortes ei« . Die Russe » siud im Rück¬
zug  über Narel.

Die sonstige Lage im Nordoste « hat sich nicht geändert.
Italienischer ttriegsschauplatz.

Die Lage aus dem italienischen Kriegsschauplatz ist un»
verändert, der Feind fast vollkommen untätig.
Rur die Geschützkämpfedaner « an alle« Fronten fort.

Ein Marineflieger hat am 27. Juni bei Billa Vicen-
tina einen feindlichen Fesselballon  beschossen
und zum Niedergehen gezwungen , am 28. Juni mittags

, über dem feindliche« «rtillerieparjlj S. Cancign-
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schwere Bomben mit  verheerendem Erfolge  ab - |
geworfen , einen Dampfer  in der Sdobba durch Bomben
schwer beschädigt,  sodaß das Achterteil in Grund sank.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs.
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Salandra beim König von Italien.
Lngano , 28. Juni . fEig . Tel . Ctr . Bin .)

Ministerpräsident Salandra ist gestern abend aus Rom
znm Hauptquartier abgereist , um mit dem König , mit dem
er über einen Monat keine Unterredung mehr hatte , über
wichtige Angelegenheiten jtt sprechen. Salandra wird in
einigen Tagen in Rom zurückerwartct.

Mängel der italienischen Artillerie.
K. K. Kriegspresieqnartier , 28. Juni . (Eig . Tel . Ctr . Bln .s

Der Kriegsberichterstatter der „Tisch. Tgszrg ." meldet:
Wenn die kraftlosen Versuche der Italiener in den abge¬
laufenen Kriegswochen , an mehreren Stellen der Front
artilleristisch vorzugchen , gescheitert sind, so ist daran nicht
nur der — wie sich zeigt — Zeitweilig geradezu demonstrativ
widerspenstige Geist in den Reihen der Italiener Schuld,
sondern in demselben Maße die Mängel der großkalibrigen
schweren Artillerie , für deren vermeintliche Taten italieni¬
sche Militürkreise schon früher einen erwartungsfrohen Lor¬
beervorschuß spendeten . Insbesondere haben die viel ge¬
rühmten 28 Zentimeter -Geschütze und auch die 149 Milli¬
meter -Kanonen stark enttäuscht . Die Batterien können , wie
die zahlreichen , in unregelmäßiger Distanz und Weite erfolg¬
ten „Treffer " beweisen , kein Ziel erreichen : dann ist aber
auch die Tragweite der 28cr weitaus kleiner als man er¬
wartete . In demselben Grade mt . r lästig sollen sich» wie
gefangene Bedienungsmannschaften i.uLsqgcn, die Rohre der
28er Geschütze erweisen , die selbst schon nach einer verhält¬
nismäßig kleinen Anzahl von Skhüsien Beschädigungen er¬
leiden . _

Oie schweren Verluste der Italiener bei plava.
Berlin , 28. Juni . (Eig . Tel . Ctr . Bin .)

In den Kämpfen um Plava haben , wie der Kriegsbe¬
richterstatter des „B . T ." meldet , die Italiener mehr als
10 009 Mann verloren , darunter 8099 Tote . Das Regiment
Nr . 38 schmolz von 3090 auf 809 Mann zusammen , vom Re¬
giment Nr . 125 fielen der Oberst und alle Majore , sodaß
jetzt ein Hauptmann das Kommando über das Regiment
führt . Unter den Gefallenen befindet sich auch Brigadier,
Generalmajor Airenti.  _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt , da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier , 28. Juni , vorm . lAmtl .s

westlicher Kriegsschauplatz.
Nordisch von A r r a s wurden feindliche Nachtangriffe

beiderseits der Straße Souchez—Aliz —Roulette und im
Labyrinth nördlich Ecurier abgeschlagen.

Im Wcstteil der A r g o n n e n versuchten die Franzo¬
sen gestern abend die verlorene Stellung wiederzugewinuc « .
Troß Masteneinsatzes von Artillerie scheiterte ihr Au -
grisf gänzlich.

Dasselbe Ergebnis  hatte aus den Maashöhcn
ein 2 Km. breiter Infanterieangriff beiderseits der Tran-
chse: nach ungewöhnlich großen  Bcrlnstc » flüchtete
der Feind in seine Stellungen zurück.

In den Vogesen  überfielen nnserc Truppen die Be¬
satzung einer Kuppe hart östlich von Mctzcral ; 50 Ge¬
fangene  und 1 Maschinengewehr blieben in unseren
Händen.

Besonders gute Erfolge  hatten wir an den
südöstlichen  Teilen unserer Kampffront gegen feindliche
Flieger . Im Lnftkampf wurden zwei  feindliche Flugzeuge
nördlich des Schlnchtpasies und bei Gerardmcr herunterge¬
schossen. zwei weitere  durch Artillericsener bei Largitzcn
«nd bei Rheinfelden . anf Schweizer Gebiet , zur Landung ge¬
zwungen . . . . , r .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe nördlich und nordöstlich von

Praschnysch,  die sich hauptsächlich gegen unsere neue.

)m Elsah überm Cheine . . .
Roman von Erica Grupe -Lörcher.

(86. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Ein glühendheißer Sommertag ging zur Neige , als

Lilian dem Metzgertor zuschritt . Nahe der alten grauen
Artilleriekaserne sollte Charlvt sie heute abend erwarten.
Durch Vermittlung von Louis Hagenauer , der nichts un¬
versucht ließ , war dieses Stelldichein verabredet worden.

Louis war froh , daß er es im Interesse von Lrlran
fertig gebracht, Charlvt zu einer Unterredung zu bringen.
Denn es war nicht leicht gewesen. Charlvt hatte sich an¬
fangs durchaus ablehnend verhalten . Erst als Lours ihm
schilderte, wie unglücklich er Lilian gesunden nnd wie sehr
ihn ihr Schmerz ergriffen , war in Charlvt ein leiser Ton
von Gewissen erwacht und er hatte noch immer halb unent¬
schlossen, halb gedrängt Louis die Zusage gegeben , daß er
an dem bestimmten Abend zu einer bestimmten Stunde
Lilian erwarten würde . Louis war im Stillen nicht über¬
zeugt . ob Charlvt wirklich kommen würde . Er hatte
Charlvt schon früher als einen schwankenden und Gefühls¬
stimmungen nur zu sehr unterlegenen Charakter kennen
gelernt . In der stark hereinbrechenden Dämmerung be¬
obachtete Louis aus dem Dunkel einer fremden Haustür
des in unzählige Winkel sich verzweigenden Platzes , wie
Charlvt tatsächlich zur bestimmten Stunde sich einfand . Er
ging einige Male vor dem Gitter der Kaserne anf und ab
und hieb dabei mit einer ihm eigenen Bewegung alle paar
Schritte mit dem Spazierstock an den Rand der Trottoir¬
steine Da kam auch Lilian , ruhig , ausrecht und stolz. Mit
großer Selbstbeherrschung , wenigstens äußerlich nicht zu¬
gebend , daß sie die Gedrückte und Traurige war.

Als Charlvt sie daherkommen sah, erwachte wieder
seine alte Neigung . Er ging ihr schnell einige Schritte
entgegen und reichte ihr mit der liebenswürdigen Be¬
wegung die Hand , die ihm eigen war und die Lilian an
ihm immer so entzückt hatte . Doch sie gab ihm die Hand
nicht, blieb einen Schritt vor ihm stehen und sagte:

„Ich wünsche, daß wir aus der Stadt herausgehen ./
„Dann schlage ich vor , daß wir an den Rhein hinaus-

sahren ." ,
Da gerade eine Straßenbahn vom Metzgerplatz nach

Kehl und so zum Rhein hinausfuhr , bestiegen sie den

am 25. Juni eroberte Stellung südöstlich von Oglenda rich¬
teten , brache « unter große « Verlusten  für den
Gegner zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Halicz  wurde von uns besetzt. Der D nie st er ist

heute früh auch hier überschritte»  worden ? Damit ist
es der Armee des Generals v. Linsingcn ge¬
lungen , anf ihrer ganzen Front  nach fünftägigen
schwere» Kämpfen den Uebcrgang über diesen Fluß zu er¬
zwingen . Weiter nördlich verfolgten unsere Truppen den
geschlagenen Feind gegen den Gnita -Lrpna -Abschnitt, Seit
dem 23. Juni nahm die Armee Linsingen 6170 Russen ge¬
fangen.

Nordöstlich von Lemberg nähern wir uns dem Buq-
abschnitt. Weiter westlich bis zur Gegend von C i c cha n o w
sind die verbündeten Truppen im weiteren Vorgehen : sie
machten mehrere 1000 Gefangene »nd erbeuteten
eine große Anzahl von Geschützen und Maschinengewehren.

Ober st c Heeresleitung.
* .. , .

In dem gstrigen Bericht der Obersten Heeresleitung
muß es heißen : , _ . ..

Bei der Zitadelle von ArraZ stehende seindlichc Artil¬
lerie wurden von uns beschossen.

Die Kathedrale ist nicht beschossen.

Vorgehen gegen die belgischen und russischen
Drückeberger in Frankreich.

Paris , 28. Juni . (Nichtamjl . Wolsf -Tcl .)
Nach Blättcrmeldunqen ließ die französische Polizei in

den letzten Tagen alle Belgier festnehmen , die sich der
Stellungspflicht entzögen haben . Am Sonntag abend wur¬
den in Paris aber 40 Belgier verhaftet . Die Polizei
fahndet auch nach allen Russen , die sich noch nicht gestellt

Paris , 28. Juni . (Richtamtl . Wolss-Tcl .)
Aus einem Artikel Hervös ' in seinem Blatte geht hervor,

daß in Frankreich ein starker Druck aus die russischen Ju¬
den nnd die politischen Flüchtlinge ansgeiibt wird , denen
angedroht wird , daß sie in Konzentrationslager geschickt
werden , falls sie nicht nach Rußland zurückkehren oder in
die Fremdenlegion eintreteu wollen . Heros spielt anf ein
furchtbares Drama an , das sich kürzlich in der jüdischen
Legion in Carencn abgespielt hat und das er aus vater¬
ländischem Schamgefühl nicht erzählen könne. .Heros er¬
klärt , das zwangsweise Borgehen gegen die Angehörigen
verbündeter Staaten sei eine Schande für . Frankreich.
Nickst weniger schmählich sei die Behandlung , die denen zu
Teil würde , die in die Fremdenlegion etngetreten seien.
Hcrvä fordert die Regierung auf , einen solchen Mißbrauch
der Amtsgewalt schleunigst abzustcllen.

Türkische Anerkennung der Liebestätigkeit
der deutschen Frauen.

Konstantinvpcl . 28. Juni . (Richtamtl . Wolsf -Tel .)
Ein viel besprochener , in politischen Kreisen sehr beach¬

teter Artikel des „Tanin " erörtert auf Grund eines aus¬
führlichen telegraphischen Berichtes eines Spezialkorrespon-
dentcn in Berlin die Tätigkeit des deutschen Fraucnvercins.
Die Türken sind besonders bewegt davon , daß deutsche
Frauen unter der Führung der Kaiserin und der Prinzes¬
sin Eitel Friedrich liebevolle Sorgfalt auch den türkischen
Berwundeten und den Hinterbliebenen Gefallener
zuwenöen . Die Osmancn fassen dies als die
schönste Würdigung türkischer Tapferkeit auf . Der „Tanin"
drückt die auf türkischer Seite herrschende innige Dankbar¬
keit aus und schließt mit den Worten : Deutsche Frauen,
deren würdige Huldigung nie vergessen werden wird , haben
eine neue starke Grundlage sür die künftigen deutsch-türki¬
schen Beziehungen geschaffen.

Türkische Vergeltung.
Konstantinopel , 28. Juni . (Richtamtl . Wolsf -Tel .)

Um für die Ausweisung der in London zur Bewachung
der Archive der türkischen Botschaft zurückgebliebenen
osmanischen Beamten Vergeltung zu üben und den viel¬
fachen Unzukömmlichkeiten ein Ende zu setzen, beschloß die
Pforte , alle Dragomane . Sekretäme und At-

tachees der feindlichen Gesandtschaften,  die
den Botschaftern her Vereinigten Staaten und Italiens
zugeteilt und hier geblieben waren , auszuweisen.
Einige sind bereits abgereist , die übrigen werden unver-
züglich das Land verlassen.

Wagen . Lilian deutete ihm mit einer Bewegung an . daß
er sich vorne auf die Plattform stellen möge, wäbrcnd sie
sich iü das Innere des Wagens setzte. Auf der langen
Fahrt , die Rheinallee hinab , hatte Charlot , während er fast
als einziger Fahrgast vorn auf der Plattform neben dem
Schaffner stand , ein unbehagliches Gefühl . So stolz und
zurückhaltend kannte er Lilian noch gar nicht. Als der
Wagen vor der Rheinbrücke hielt , stiegen beide aus . Lilian
ging voraus und schluq den Weg ein . der unmittelbar am
Strom unterhalb der Terrasse eines Gasthofs öahinführte.
Er folgte ihr und holte sie unten am Ufer ein . Inzwischen
war es so dämmerig geworden , daß man sie auch von der
Rheinbrücke aus kaum noch erkennen konnte.

Sie gingen schweigend eine Zeitlang nebeneinander.
Da Lilian viel zu erbittert war , um das Gesprächen be¬
beginnen , sagte er endlich : s

„Ich habe dir geschrieben, daß es bester sei, wir wür¬
den uns nicht wieder sehen, und daß du keinen Versuch
machen mögest, mich zu sprechen. Aber Louis Hagenauer
hat mir erzählt , wie sehr dich der ganze Umschlag in dieser
Angelegenheit ergriffen hat . Besonders komme ich aber
heute aus dem Grunde , weil du mich der Feigheit bezich¬
tigt hast. Das kann ich natürlich nicht aus mir fitzen lasten.
Und vor allen Dingen sollst du nicht denken , daß du nnt
einem schlechten Kerl zusammen gewesen bist. Das wäre
ntürlich ein niederdrückenber Gedanke für dich." Er erhob
seine Stimme mit einigem Pathos , aber er wartete ver¬
geblich auf einen Zwischenruf oder eine Antwort von ihr.
In der starken Dämmerung sah er auch nicht, -daß sie bei
seinen Worten halb spöttisch, halb erbittert lächelte.

„Du mutzt einsehen , und das wollte ich dir auch heute
Abend durch mein Kommen nochmals sagen, daß eben Er¬
eignisse eingetreten sind, die mich zwingen , fv zu handeln
und die mir über den Kopf wachsen."

Lilian blieb stehen und atmete tief . „Was für Er¬
eignisse? Ich weiß keine. Bewege dich doch nicht in Phra¬
sen. Elementare Ereignisse sind etwas ganz anderes , als
daß durch den überraschenden Tod eines Onkels dir eine
Erbschaft zufällt und daß deinem Vater die Schwieger¬
tochter nicht gefällt , weil sie eine Deutsche ist. Es ist schon
oft vorgekommen , daß Eltern und Kinder bei Heiraten ver¬
schiedener Meinung waren . Nur zu begreiflich , denn das
ist im Grunde der Kampf der Ansichten zwischen der alten

Mg der Zlugzeugführerr Sielast und
Beobachters Barth

am 21 November 1314.
Es war wenige Tage vor der Schlacht bei Lodz, als die

russische Offensive zum Stehen gebracht wurde , Noch ver¬
suchte der Feind über die Warthclinie vorzustoßen , um einen
schwachen Punkt zu entdecken. Dem letzten Aufklürungs-
flug unserer Abteilung , die noch aus deutschem Boden dicht
an der Grenze lag , waren mehrere Tage mit leichtem
Schneefall gefolgt : eine Wolkenhöhe von nur hundert Me¬
ter verbot jeden Flug überm Feind.

Endlich stieg das Barometer und versprach besseres
Wetter , sodaß abends neue Befehle und Auskunft über die
Lage vom Stab der Division Mcnges , der wir zugeteilt
waren , abgeholt wurden , um morgens Möglichst sruh star¬
ten zu können.

Am Morgen hatte der Wind gedreht , durch einzelne
Löcher in den Wolken war blauer Himmel zu sehen, sodaß
Benzin , Oel und gewärmtes Wasser nachgefüllt wurden,
um unseren Eindecker flugbereit zu machen.

Gegen 10 Uhr , wegen der Kälte warm eingehüllt , flogen
wir ab, schraubten uns ans 1900 Meter hoch und nun nach
Osten, Stcuerstrich 90 Grad . Niemand wird bester und
schneller als vom Flugzeug aus den Unterschied zwilchen
deutschen und russischen Berhältniffen kennen lernen
Welche wohltuende Uebereinstimmung in Deutichland mu
der Karte , welche Sauberkeit in der Landschaft, kein Fleck
chen Erde erscheint unbenutzt . Da kommt die Prosna , der
Grenzfluß , da die erste polnische Stadt . Aus dieser ziehen
sich wie aus der Mitte eines Spinngewebe die Straßen
heraus , eine so breit von oben aussehenö wie die andere,
egal ; b Feldweg oder chaussierte Straße , durch die,e Gleich-
fü-migkeit die Orientierung erschwerend . Jeder Ort zeig,
ein ähnliches Bild : man muß Kompaß und Transporteur
zu Hilfe nehmen , um die Flugrichtung stets zu kontrollieren.

Auf der Etappenstraße unter uns ziehen langsam Pro-
viant - unö Munitions -Kolonnen , kurz- vor Iiunec rvrro öle
letzte deutsche Abteilung sichtbar.

Unser Auftrag lautete , die ans den Straßen Szezercow—
Luszanowiee —Belchatow —Bnczek —Szezercow Belchatow—
Wadlew —Lask —Widawa befindlichen Truppen und
deren Stärke festzustellen  und in Widawa die
Meldung abzugeben.

In 1800 Meter Höhe kreuzten wir Szezercow und zeich-
neten die Schnizengräben und Feldbefestigungen m dre
Karte ein , die sich zwischen der Widawa und den östlich ge-
lcgenen großen Sümpfen südlich und nördlich dieser Stadl
befinden . Wir flogen dann weiter südöstlich bis Luszano-
wice und nach Belchatow . Zu beiden Seiten der Straße
Belchatow —Lipy. insbesondere im nördlich angrenzenden
Waldabschnitt um Höhe 228 stellten mir ebenfalls ltarke Feld-
Lefesliglrngcn fest. Die Straße Belchatow - Szezercow war
von Truppen frei . Bei Lnbrec nordnch des
ganas über die Pilica erhielten wir von selndlrcher Artn-
lerie Feuer . Auf der Straße Szezercow —Sobkr zogen nreh-
rere Wagenkolonnen , von Kavallerie begleitet , nördlich . Die
Straße Buczak —Belchatow war frei , ebenso die von da nach
Petrikan führende Straße , soweit von Belchatow zu sehen
war . Bei Wadlew wurden lange Wagenkolonnen auf der
Straße von Petrikan in der Abfahrt gesehen: die mit Zeit¬
angabe eingczeichnet wurden . Wir stellten fest, daß «t öett
Ortschaften nordwestlich Wadlew mehrere hundert Wagen
aüfgefahren waren . Auf der Straße nach Lask herrichte
reger Verkehr . Die Dörfer vor uns am Horizont — etwa
25 Km. — entfernt brannten , und lauge Rauchlaulen walz¬
ten sich über die flache Gegend . Das schnell sich folgende Auf-
blitzcn des Gesthützfeuers in der Ferne meldete «ms die vor
uns tobende Schlacht und wir empfanden einen eigentüm¬
lichen Reiz , in wenigen Minuten über der Kampflirne zu
sein. Zum Nachdenken ist oben wenig Zeit, , icder Augen¬
blick verlangt zweckmäßige Handlung . Ein Bild drangt das
andere und das Gesehene muh sofort verwertet werden , da-
mit die Meldung nützlich wird.

Neben der Orientierung in die Ferne fällt dem Flug-
zeugbcobachter die Beobachtung der Nähe zu : die Augen
müssen ununterbrochen wandern , um alles Auffällige festzu-
halten . Sollte ihn anderes fesseln können , so muh es dre
Natur sein, die wie ein aufgcschlagcnes Buch unten liegt
und willig alle Schönheiten offenbart . Wohl mischt sich nt
diese Empfindungen dann auch eine stille Bewunderung vor
den Fortschritten der Technik , die uns dre Erfüllung des
alten Sehnens der Ahnen brachte.

Ein Stoß von dem erprobten Flieger in den Rücken be¬
deutet stets eine Ueberraschung und als ich mich umdrehe,
zeigt sein Hinweis auf den Ton ^ enzcihler^ eme^recĥ rnam -

und der neuen Generation . Die Welt und die Menschen
gehen in einem ewigen Wechsel, da kann der neuen nicht
immer gefallen , was der altgewordenen gefiel . Du erlebst
nichts neues . Du gehst durch Schwierigkeiten hindurch , die
andere in viel , wie höherem Maße durchgemacht, und - be-

^ !,Das " kann sein . Aber das kommt für mich nicht in
Betracht . Für mich kommt nur mein  Schicklal und mein
Erlebnis in Betracht . Die Widerstände find großer als ich.
und ich kann mich nicht mehr gegen das alles anstemmen.

„O, " unterbrach sie ihn leidenschaftlich, „als wir uns
damals an den gedeckten Brücken verlobten und ich dir,die
Schwierigkeiten unserer Heirat ausemanöersetzte , da hast
du mich immer wieder mit der leidenschaftlichen Eptgeg-
nung unterbrochen : „Wenn man sich lieb hat , üt^rnchts un¬
möglich. Wenn man sich liebt , kann man Unmögliches mog-
lich machen? Man muß nur den festen Willen haben ! Das
hast du mir damals , das hast öh mir so oft ge,agt . bis t»
schließlich im Glauben an dich in unsere Ehe in aller Stille
eingewilligt habe ." . ■ mfi . . ..

Er begann langsam weiterzugehen und . den , Blick zu,
Boden gesenkt, zu sprechen : „Gewiß , baS  Jjaße tc§ gesagt
und es war auch damals ganz gewiß meine Ansicht. Aber
seither sind ganz andere Verhältnisse eingetreten . Bedenke
doch diese Verschiebungen !"

„Ich werde dich niemals begreifen , deine Handlungs¬
weise niemals verstehen lernen . Bis zu meinem letzten
Atemzuge wird mich das Bewußtsein nicht verlassen , daß
du ein schweres Unrecht an mir begangen hast. Wenn man
sich so nahegestanden hat , dann schüttelt einer den anderen
nicht einer Aeußerlichkeit wegen ab . Dann trennt man sich
nur aus inneren Gründen . Man trennt sich nur , wenn die
Liebe gegenseitig erstorben ist."

Eine kurze Pause entstand , in der ste immer langsam
am Strom weiter hinaufgingen.

„Glaube mir , Lilian , es ist wirklich das Beste, daß w,r
uns trennen . In aller Sille , in aller Ruhe , und möglichst
ohne Bitterkeit . Du kannst gar nicht in die ganzen Ver¬
hältnisse so hincinschen , kannst nicht alles beurteilen , wie
ich. Aber sei sicher, ich sage es dir nochmals , daß es das
beste ist, wenn wir uns trennen ."

lKorUetzuno iolat.1 - •



Unteroffizier Ludwig Kaiser,  bei der 4. Batt . des
Art.-Rcgts . Nr . 27, Sohn des Landwirts Ludwig Kaiser zu
Bierstadt, und Unteroffizier Otto Stiehl,  in der 9. Komp,
des Jnf .-Regts . Nr. 87, Sohn des Kaufmanns Karl Stiehl
zu Bierstadt , erhielten das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Dem Postillon Heinrich H e cke l m a n n, zuletzt bei
der Posthalterei in Wiesbaden, jetzt Unterofsizier der Re¬
serve beim Stabe des 3. Bataillons 2. Marine -Jnfanterie-
Regiments , ist das Eiserne Kreuz 2. Klaffe verliehen
worden.

Mit der Roten Kreuz-Medaille dritter Klaffe wurden
die Schwestern Wera Gräfin C a r n e r , Lina Moos  und
Luise Hehn,  die am P a u l i n en sti f t tätig waren und
jetzt auf dem östlichen Kriegsschauplatz an der Verwun-
öetenpflege teilnehmen, ausgezeichnet.

Geh. Justizrat Dr . Johannes Bi er mann,  der
ordentliche Professor der juristischen Fakultät der Univer¬
sität Halle, Ritter des Eisernen Kreuzes, ist zweiundfünf-
zsgj ährig als Hauptmann in Galizien gefallen._

genehme Lage. Anstatt seine pflichtgemäßen 1400 Touren
zu machen, geht der Motor auf 1200 zurück. Wo mag der
Fehler stecken? Alle Pumpen werden nachgearbeitet. Der
Tourenzähler springt wieder hoch, um sofort nachzulassen.
Tausend, 900 Touren und rapid gehts auf 700 zurück. Der
Luftzug schleudert uns Kühlwaffer ins Gesicht und zeigt
uns damit die Fehlerquelle : ein Geschoß hatte den Kühler
oder ein Wasserrohr getroffen.

Blitzschnell heißts überlegen. Höhe 1500 Meter , min¬
destens 30 Km. von der deutschen Linie entfernt , unter uns
feindliche Truppen , die fortfahren uns zu beschießen. Bei
einer Höhe von 1500 Meter dürfte der Apparat im Gleit¬
fluge noch ca. 12 Km. zurücklegen, hinzu käme die noch
übrige motorische Kraft. Wohin? — ruft der Führer und
sofort deute ich auf die südwestlich von uns liegenden großen
Wälder. Nun da der Motor schweigt, dringt der Kanonen¬
donner deutlich an unser Ohr.

Während des Gleitfluges machen wir uns fertig für
die Ueberraschungen, die unten unsrer harren werden. Die
schweren Filzstiefeln werden ausgezogen, die Karten ein¬
gesteckt. ebenso Stopuhr , Barometer und Kompaß. Der für
Eventualitäten stets mitgeführte kleine Rucksack wird zuge¬
bunden, der Mündungsschoner des Karabiners abgenom¬
men, und bie Sturmstreichhölzer werden bereitgelegt, denn
es ist erste Pflicht, den Apparat nicht in Feindeshände fal¬
len zu lassen.

Höhe 500 Meter . Der bereits festgefresseneMotor
rasselt stark und gibt sein letztes her. Unten gallopieren
uns Reiter nach und schießen auf uns : unwillkürlich er¬
innere ich mich des bekannten Kriegsbildes „Ballonverfol¬
gung" eines phantasievollen französischen Meisters . Unter
uns eine Kirche, um die eine Gruppe Leute stehen und uns
erstaunt Nachsehen. Nun wird der Landungsplatz heraus¬
gesucht. Hinter dem Wald, den wir niedrig überfliegen,
liegt eine Schonung, die ein Flüßchen durchzieht, dann wie¬
der ein großes Waldstück. Ich rufe dem Führer zu, auf der
anderen Seite des Flüßchens zu landen und, prächtig ab¬
gefangen, setzt der Eindecker in den halbhohen Bäumen der
Schonung auf und steht.

Wie während des Gleitfluges verabredet, sticht der
Führer sofort nach der Landung mit dem Seitengewehr in
den Fallbenzintank , Rucksack, Pelz- und Karabiner sind
schon hinausgeworfen und ein Streichholz vorm Abspringen
setzt das Flugzeug und uns in lichte Flammen . Wir beide
von dem spritzenden Fallbenzin benetzt, brennen schon lich¬
terloh. Ein letzter Blick auf das Flugzeug, von dem bereits
beide Flügel bis zur Hälfte in hohen Flammen brennen
und dann gehts los nach dem Wald zu.

Der Flugzeugführer nimmt den Karabiner , ich meinen
Revolver und an einigen Bauern vorbei, springen wir
über bie Straße weg in den Wald. Ein Blick hat uns ge¬
zeigt, daß wir nicht unbemerkt geblieben sind, denn am
Ende der langen graben Straße jagt ein Reitertrupp auf
uns zu. Eine halbe Stunde laufen wir der Mitte des
Waldes zu, bis wir ein Erbloch finden. Zum Schutz stecken
wir Büsche rings um und lauschen. Allmählich verschwin¬
det das Geräusch unserer Verfolger, das Hunöegebell ver¬
geht und damit kehrt unsere gute Laune zurück.

Es war zwei Uhr mittags geworden. Aus dem mit¬
geführten Rucksack, den freundliche Hände im Quartier ge¬
füllt hatten, wird gegessen und getrunken: mutz doch für
manche Anstrengungen vorgesorgt werden. Die Karte wird
eingehend studiert und mit ziemlicher Genauigkeit unsere
Lage feftgestellt. Bis zu den ersten deutschen Stellungen
sind 28 Km. Luftlinie . Es wird beschlossen, mit einbrechen¬
der Dunkelheit aufzubrechen.

Als sich gegen 4 Uhr die Farben des Waldes mit den
Schatten vermengten, verließen wir unser Versteck. Sorg¬
fältig wurde reine Westrichtung nach dem Kompaß mar¬
schiert. Am Ende des Waldes prallten wir auf einen
r u ss i sche n U n t e r sta n d, der so kunstgerecht ins Dickicht
eingebaut war, baß wir ihn erst auf einen Meter Ent¬
fernung sahen konnten, er war leer. Nun wandelten wir,
vom Donnern der Kanonen begleitet, als Wahrzeichen des
Krieges im Norden die Röte der brennenden Dörfer , über
gefrorene Sümpfe , um schweigsame Dörfer herum, durch
endlose Wälder. So verran Stunde um Stunde.

Vor uns tauchten Lichter auf: links und rechts neben
der hochgebauten Straße sind Sümpfe. Ein russisches
Straßenschild zeigt die Stadt Szezercow an. die wir vor¬
mittags überflogen hatten, . bei dieser Gelegenheit die
Schützengräben einzcichnenb. Diese Kenntnis kommt uns
jetzt zugute. Unser Plan geht dahin, die Stadt zu umgehen,
doch hindern uns die tiefen, nur halb gefrorenen Sümpfe
daran.

Mit,  einemmal taucht aus dem Dunkel vor uns ein
Schlagbaum auf, flankiert von zwei Kosakenposten.
Nun ruhig Blut . Wir hatten schon vorher die Mützen durch
Baschltks ersetzt, Achselklappen waren abgetrennt und wer
sollte in dem Dunkel der Nacht in uns , von rückwärts
kommend, den Feind vermuten? Gesprochen sollte nicht
werden, geschossen nur als letzter Behelf, dafür saßen die
Messer fest in der Hand, bereit, für alle Fälle . Durch Um¬
kehren hätten wir wohl die Aufmerksamkeitder Posten auf
uns gelenkt. Ruhig zugehenö, waren wir an dem Schlag¬
baum angekommen, stiegen über denselben weg, auch über
den zweiten, etwa 5 Meter weiter entfernten Schlagbaum,
in dem wir die Posten durch Handanlegen grüßten . Wir
waren erstaunt, nicht angehalten zu werden und fanden
dadurch die Annahme bestätigt, daß uns die verschlafenen
Russen für ihresgleichen hielten.

Weitergehend kamen wir auf den Marktplatz, wo wenige
Wagen aufgefahren waren. Es war gegen 10 Uhr nachts,
ulles schlief bereits . Wir hielten uns dicht an die Häuser.
Da wir vermuteten, daß der Westausgang der Stabt stärker
besetzt sein würde, versuchten wir nach Süden abzubiegen,
da für uns die Hauptsache war, über den Fluß , die Widawka
Sü kochWen, Durch eine Seitenstraße gehend, sahen wir

eine Brücke vor uns , auf der rechten Serte emen Posten.
Wir hielten uns links und gingen Erg vorbei, ohne an,
gehalten zu werden. Kaum waren wir aber A ° er Dunkel-
heit, hielten wir ein schnelleres Tempo doch firr angebracht,
um aus dem Bereich der Schützengraben zu kommen Nach
einer Viertelstunde rein südlicher Marschrichtung über Feld
waren wir aus der Gefahr heraus . s.;* um?

Nach Rusiec wollten wir , wo wir am Morgen die letzte
deutsche Abteilung gesehen hatten. Die nachfolgenden
Stunden bedeuteten wieder angestrengte Manche über
Sümpfe und Wiesen und Aecker, durch dunkle Wälder , lang-
gezogene Ortschaften, dort von sämtlichen Hunden angebellt
und verfolgt. Flüsse und Bäche wurden auf angerollten
Baumstämmen übersetzt, immer die Richtung nach dem
Kompaß haltend und zeitweilig die Karten befragend.

Nachts 2 Uhr drangen wir in ein einzeln stehendes
Gehöft, um in schwieriger Konversation die genaue Lage
festzustellen. Wir fanden zu unserer Freude , daß wir nur
mehr eine halbe Stunde von Rusiec entfernt waren . W,r
ließen uns von dem Polen gegen Entgelt fuhren und
trafen nachts gegen 3 Uhr bei unseren Vorposten em, wo
es die Kreuzburger Lanösturmmänner gar nicht glauven
wollten, daß wir die Insassen der Taube waren , die noch
nicht einen Tag zurück so stolz über ihre Köpfe hinweg-
gezogen war.

Ilm nächsten Morgen erfuhren wir von dem Führer
des Landsturmbataillons, daß dieses am Abend vorher bis
gegen 7 Uhr Szezercow besetzt gehalten hatte, aber wegen
gemeldeten Anmarsches von überlegenen feindlichen Trup¬
pen nach Rusiec zurückgenommcnworden war . Wir hörten
auch zu unserer Freude, daß unser Flug dem Bataillon von
großem Vorteil gewesen war, da die Russen, in dem sie uns
beim Uebcrflieqen beschossen hatten, ihre Stellungen da¬
durch verraten hatten. Auch die Artilleriestellung bei Lubiec
war auf örese Weise den unsrigen bekannt geworden. Die
Landstnlmleute nahmen uns in Erkenntnis deffen sehr
herzlich auf, doch schon am frühen Morgen trennten sich die
Wege. Das Bataillon rückte wieder vor und uns brachte
eine achtstündige Fahrt im Leiterwagen nach Wielun , von
wo aus wir unsere Meldung telephonisch dem Divisionsstab
abgeben konnten.

Nach einem Tag kamen wir zu unserer Abteilung zurück,
freudig begrüßt, da wir bereits als vermißt aüfgcgeben
waren. _ _

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 29. Juni.

Neue Brotmarke«. Wie aus dem Anzeigenteil zu er¬
sehen ist, macht der Magistrat bekannt, daß die hiesigen
Brot - und Mehlmarken einige Aenderungen erfahren
haben. Diese Aenderungen sind ausschließlich aus Zweck-
mäßigkeitsgründen erfolgt. So findet man bei den neuen
Marken Brot - und Mehlmarken für je eine Woche zu einer
Karte vereinigt, wodurch zum Beispiel die Aufbewahrung
und Mitnahme wesentlich erleichtert wird . Die Brot¬
marke selbst ist äußerlich größer geworden und weiterhin
unterteilt in zehn Abschnitte, sodaß also auch kleinere G.e-
wichtsteile Brot gekauft werden können, waH besonders
denen, die außerhalb ihres Haushaltes Verpflegung fin¬
den, sehr willkommen sein dürfte. Es wird jedoch aus¬
drücklich darauf aufmerksam gemacht, daß es bei Strafe
verboten ist, für die kleinen Brotmarkenabschnitte Mehl
oder Brötchen zu kaufen oder zu verkaufen. Jeder Miß¬
brauch in dieser Hinsicht wird im Interesse der Allgemein¬
heit rücksichtslos verfolgt werden. Im übrigen ist grund¬
sätzlich nichts geändert worden. Die Gültigkeit der bis¬
herigen Marken wird durch die Einführung der neuen
Marken nicht berührt . Neue Marken gelangen von Don¬
nerstag dieser Woche ab an diejenigen, die von diesem Tage
ab sür weitere vier Wochen Marken abzuholen berechtigt
sind, bereits für die letzte dieser vier Wochen mit zur
Ausgabe.

Die gesamte 150. Jugendkompagnie Wiesbadens machte
am Samstag Abend eine wohlgelungene Nachtwande¬
rung nach dem Feldberg.  1km 9 Uhr abends er¬
folgte die Fahrt nach Königstein, wo gegen die Jungkom¬
pagnien Königsteins, Falkensteins und der umliegenden
Ortschaften eine Nachtgefechtsübung  ausgefuhrt
wurde, nach deren Beendigung Freund und Feind eine
gemeinsame Rast im Gasthaus auf der Billtalhöhe hielten.
Ueber den Verlauf des Gefechts schreibt uns ein Teil¬
nehmer: „Der Gegner hatte in den Wäldern und auf den
Höhen Nördlich Königsteins feste Stellungen bezogen.
Wir sollten diese Stellungen astfklären und den Gegner
zurückdrängen. Eine stärkere Vorhut wird vorausgeschickt,
der Haupttrupp folgt nach einiger Zeit . Bald haben wir
das stille Bergstädtchen im Rücken, schweigend marschieren
wir auf der Landstraße weiter . Da plötzlich, wir sind un¬
gefähr 20 Minuten gegangen, ertönt vorn ein Schuß, andere
folgen, Lichtscheine blitzen auf: unsere Vorhut mutz mit dem
Feind bereits Fühlung bekommen haben. Sofort gehen
wir zu beiden Seiten der Straße in Deckung und harren
der Dinge, die da kommen sollen. Vor uns kracht und
zischt es. So verstreicht eine geraume Zeit . Lange dürfen
wir aber nicht untätig bleiben. Der Führer erhält ö,e
Meldung, die Vorhut befände sich mit den gegnerischen
Truppen im Gefecht. Wir eilen vorwärts und schwärmen
dann in die Schützenlinie unserer Vorhut ein. Ein hef¬
tiges Waldgefecht entwickelt sich, dem schließlich die Signale
stopfen " und „Sammeln" ein Ende machen." — Nachts
X12  Uhr erfolgte dann der Aufstieg der Wiesbadener über
das Rote Kreuz zum Großen Felöberg , wo man um A5
Uhr anlangte . Nach anderthalb Stunden Rast, die eine
kurze Anhachtsfeier mit Ansprache am Brunhildisfelsen
in sich schloß, marschierte man über Schloßborn, Silberbach¬
tal nach Ehlhalten und von da nach nochmaliger Rast nach
Niedernhausen, wo man um 11 Uhr anlangte und die Rück¬
kehr mit der Bahn antrat.

In der Angenheilanstalt in der Kapellenstraße fand
dieser Tage ein zweiter Konzert abend  statt , der von
Fräulein Paula Ulfert  veranstaltet worden war und
den Verwundeten wieder eine' willkommene Abwechslung
bot. Wir erhalten darüber folgenden stimmungsvollen Be¬
richt: Fernes GlockenlitutenI Abendstimmung! Unter dem
flimmernden Himmel blähte sich auf dem stattlichen Ge¬
bäude die weiße, mit dem roten Kreuz gezierte Lazarett¬
flagge. Geschäftig ordneten Schwestern, Kriegshilfen und
schon wieder Gesundende Stühle , Bänke und Liegestühle
in dem kleinen, freien, von schattigen Bäumen rings um¬
standenen Gärtchen des großen Lazarettgärtens . Erwar¬
tungsvoll versammelte sich die andächtige Konzertgemeinde
unserer tapferen Feldgrauen in ihrer weißblauen Kran¬
kenkleidung. Als alle sich geordnet hatten , löste sich aus
dem Hintergründe der Liegehalle vor ihnen eine Stimme,
von Harmoniumklängen begleitet, weich, getragen , gläubig:
,Vater unser, der du bist im Himmel". Manche Träne
perlte da über eine abgezehrte Wange. Fast alle Hände
falteten sich. Die Köpfe neigten sich demutsvoll , die Her¬
zen erhoben sich zu Gott. Als die vollen, runden Töne
voll unendlichen Schmelzes verklungen waren , rührte sich
keine Hand. Stille Andacht hatte sich der Zuhörer bemäch¬
tigt. Alle standen unter dem Eindruck betz Dargetzotenen.

Auch Agathes Gebet aus dem „Freischütz" und „Das Sonn¬
tagslied" von F. Menöelssohn-Bartholöy losten noch an¬
dächtige Schauer aus , die sich iedoch schon zu lautem Bei¬
fall verdichteten. Im zweiten Teil der Vortragsfolge folg¬
ten dann übermütige, lustige Chorlieder . Die „Wander¬
vögel", gegen dreißig Mädel und Buben , sangen mich,
fröhlich, brausend, von Zupfgeigen und Fledeltönen be¬
gleitet. Und wieder erhob sich die klangvolle, klare und
sympathische Einzelstimme zum Pr eile edelster ^xeot m
Liedern von Franz Liszt, Beethoven. Karl Heuß, dem un¬
glücklichen Wiesbadener Komponisten, und Schubert. Die
ivarme Beseelung, feinsinnige Nuancierung und Ver¬
tiefung des Vortrages steigerte sich am überzeugendsten
und reinsten wohl in der „Morgenhymne von Georg Men¬
sche! in dem kraftvoller herausgeschmetterten „Herr, .laß
uns kämpfen, laß uns siegen!" und erregte ungeahnten
Beifall. t_

Uns den Vororten.
Biebrich.

Die städtische Tparkaffe hat im Interesse des Publikums
die Geschäftsstunden für die Zeit vom 1. bis 3. und °. bis
einschließlich9. Juli d. Js -, vormittags von 8 bis 12% und
nachmittags von 2% bis 6 Uhr festgesetzt. stGewöhnliche Ge¬
schäftsstunden siehe Anzeige). Kaffenlokal Biebrich, Rat-
Hausstraße 59. _

Vassau und Vachbargebiete.
Em. Heppenheim, 28. Juni . Lebensmüde.  Hier

wurde am Freitag die Leiche des etwa 'OJahre  alten
Apothekers A. aus Lorsch gefunden, der anscheinend an
Vergiftung  gestorben ist. Ermittlungen über die Nr-

^Rw ^ Darmstadtz 28. Juni . Schamlose Weiber.
Zwei der Halbwelt angehörenbe Dämchen aus Weilburg
und Nürnberg , letztere verheiratet , haben hier arbeitenden
gefangenen Franzosen . Zigaretten zugeworfen,
wofür sie von der Strafkammer je zwei Monate Ge¬
fängnis  erhielten . _ _

Gericht und Rechtsprechung.
Schwurgericht. Wiesbaden,  28 . Juni . Unter dem

Vorsitz des Landgerichtsdirektors Travers begannen heute,
die Schwurgerichtssitzungen, die bis zum Donnerstag
währen werden. Die erste Anklage richtete sich gegen den
Architekten Emil Franz Haunemann von Wiesbaden. Ihm
wurde schwere öffentliche Urkmnöenfaltchung zun Last gelegt.
Der Sachverhalt ist folgender! H. hatte in Eltville und ver¬
schiedenen Rheingauorten im Juni , Juli und August v. I.

tun. Am 81. Juli löste ex sich eine MonatsUirte 3. Klaffe
nach Eltville für den Monat August. Diese Karte will H.
am 15. August, als er den Wiesenweg von Schierstem nach
Niederwalluf passierte, verloren haben. Er änderte deshalb
die Monatskarte vom „Juni ", die er zufällig rmPapier-
korb vorfanö, in „August" um, auch für „2. Klasse. Am
16. August bereits wurde durch den Zugrevisor Holzer dieie
Fälschung entdeckt, H. vorgeführt und zur Zahlung oer
üblichen 6 M. veranlaßt , sowie Strafantrag erstattet. Der
Angeklagte gab heute an , daß er sich infolge des Krieges in
außerordentlich schlechten Vermögensverhältnissen befunden
habe, daß er auch körperlich und geistig so angegriffen ge¬
wesen sei, daß er sich die Folgen seines Handelns nicht
überlegt hätte, außerdem hätte er nicht 6eglaubt, i>ch emer
strafbaren Handlung und Schädigung des Fiskus schuldig
zu machen, da er ja die verlorene Karte bezahlt. Mit¬
reisende hätten ihn außerdem überredet , so zu handeln, da
die Bahn sür verloren gegangene Karten keinen Ersatz oder
Vergütung gewähre. Die Geschworenen beiahten die
Schuldfragen, auch die für mildernde Umstände. Das Ge¬
richt erkannte auf die vom Staatsanwalt beantragte
geringste gesetzliche Strafe von drei Monaten Gefängnis,
will H. aber.' auf bie (Rnodenllste sê en. 3u einem
weiteren Fall handelte cs sich um einen Kriegsfreiwilligen.
Scherfs mit Namen. Dieser, seines Zeichens Handlungs¬
gehilfe gebürtig aus Hallendorf bei Bad Harzburg , hatte
sich bei Ausbruch des Krieges als Freiwilliger zur Marine
gemeldet und bis zum 6. September v. I . Dienst getan, wo
er als für die Marine untauglich mit einem Freifahrt,chern
von Wilhelmshaven nach Friedrichshafen entlassen wurde.
Scherff fuhr aber nicht nach letzterem Orte , sondern hielt
sich in den großen Städten auf und ließ sich als Verwun¬
deter und Kranker vom „Roten Kreuz" verpflegen. Er
trug ja Marineunit'arm. Gegen Ende Dezember ver,chaffte
er sich einen Postausweis für seine Person , der als b̂eson¬
deres Merkmal die Bemerkung trug : „Am Kop, ver¬
wundet"! Auch wußte er sich einen Freifahrtschein von der
Bahnhosskommandantur in Stuttgart und dem dortigen
Lazarettinspektor zu verschaffen, der ausgestellt war für den
Oberfeuerwerksmaat Scherff und den Vermerk trug, daß
Inhaber unterwegs d. h. auf der Strecke Stuttgart —Braun¬
schweig aussteigen und Bürgerquartier beziehen könne.
Hiervon hat Scherff in reichem Maße Gebrauch gemacht. Er
reiste von Stuttgart nach Kassel, Hünfeld , Kulmbach, Kösen.
Blankenburg, Stendal . Jeweils bei der Ortsbehörde zeigte
er seinen Schein vor, bat 1'ch Quartier aus , erhielt es und
verweilte dort je nach ö»r Güte 3 bis 5 Tage. Ueberall
wurde er mit offenen Armen empfangen und di» Quartier¬
geber ließen den armen Verwundeten , der bei Libau einen
Schuß, wie er erzählte, erhalten , die sorgsamste Pflege an¬
gedeihen. In Lehrte erhielt Scherff einen neuen Fähr¬
schiff-'- unter denselben günstigen Bedingungen von Lehrte
nach Küstrin, 8. Klaffe. Er änderte diesen aber in „Lehrte
über  Küstrin " nach einer Station in Bayern uw. sowie 3.
in 2. Klasse. Von Lehrte fuhr Scherff darauf , di» üblichen
Freiquartiere benutzend, nach Salzwedel , Detmold, Elber¬
feld, Köln, Remagen und Caub. Hier ereilte ihn das Ge¬
schick. Die Fälschung des Fahrscheins wurde festgestellt,
man nahm ihn am Schlafittchen und kühlste ihn in Unter¬
suchungshaft am 1. April d. I . ab nach Wiesbaden. Wegen
öffentlicher Urkundenfälschung und Betrugs verurteilte ihn
das Schwurgerichtzu einer Gefängnisstrafe von zehn Mo¬
naten. F- 0.

121/!  Jahre Zuchthaus für einen Millionenschwindler.
Dresden,  27 . Juni . Nach zwanzigtägiger Verhandlung
endete gestern der Prozeß gegen den anrüchigen Bauspeku-
lanten^von Sachsen, Lorenz, mit der Verurteilung des An¬
geklagten. Neben ihm saßen auf der Anklagebank sein
Schwager, Kapellmeister Götzel, der im Jahre 1906 der
Komischen Oper in Berlin angehörte und ein gewisser Lau,
der bereits wegen Betrugs im Zuchthause sitzt. Lorenz hat
Schiebungen im Umfange von 4 Millionen unternommen.
Das Gericht verurteilte Lorenz zu 12 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust . Götzel wurde zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt , die als durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt gelten. Lau wurde unter Einrech¬
nung der ihm früher zuerkannten Strafe von 2 Jahren
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Ä uft *11 einer Gesamtstrafe von2Jahre« undKuLtbauS verurteilt . Loren » wirb ferner La»
fett Ä » tt »“ « jä & ttM » S«»«« aUtttta.

•st iü vermischter.
Die « usprüch« deS Kriegesa« die Munttiousfabrike«.

se « französischer Ingenieur berichtet , er habe beobachtet,
jfsSS NWagenladung von Gewehren zur
Reparatur von der Front abgingen . und er nimmt an , daß

kämvfende Soldat mindestens zehn Gewehre ! im
Jahre verbraucht . Die Manöver der «merikanr ^ e« Mil ' Saesetat - atz während eines zehn- bis dwölftagrgen
NblaMenS der Verlust an Gewehren em Zehntel be¬
trug Wenn schon in wenigen Manövertagen ein der-

Ne ^ rauS stattfindet , so kann man sich denken,
«elche Verluste in Monaten eines wirklichen Krieges ,ein-
Ä Ls de« Verbrauch schwerer Munition an angte.
so wird berichtet, daß die Franzosen in d«r Marne,chlachtinnnasi ?k> Millimeter -Geschosse verfeuerten . Ihre 7o Miln
^OlAeschüde vermögen 16 Geschosse in der Minute ab-

LiKVLÄ 'AU 'VL -IL .' LS -.,

können . Legt man obige Angaben zugrunde , so könn en

her zustellen vermag _ _ _

--- - - ttSnigttche Schauspiele.
D°S König!. Theater bleibt Ferien halber bi, einschl. !». August--kchl. N-«.

- -- ------- Residenz - Theater . ------- -- -
Dienstag, den A. Juni . Ansang7 Uhr.

Sastsxl«! t « Tch»«spi«l>DeI»llsch»It Rina Sind»» .
Die Affäre . ^ , .

Ein bürokratischerLustspiel in vier »»-« »°» »««rt Nathan,-»,
von John Josephsohn.

Personen:
Der Direktor der zweiten Abteilung, . .
Elby, vtiroches ' «
Thornsen, . . » « » « « « » e«
Ekou, . . • » • ( * < ! *
Laste» « . « • • * * * * •

(Dtsponentenl
Bram, ,♦ . . • • • * * * *
. . . M i » »
Fräulein ©fort, . » • • • » » *
Fräulein Rud. * » * *

lAsstst-uten,
Mosegard, Schreiber. . . . . .
Hansen, Bot-
Fräulein Amalie Busch . . . »

aS
BiIier «« : Sbeud-s-lbst seine« Tag sP-iter).

Ende gegen 2LÜ Uhr.

„nsnszsst
£5f Kind' - Sonntag. 4-: Die Kr-uzelschr-ib-r._ ...

Deutsch

. » s *
* i . >

Albert Bauer
Adolph Jordan
Ludwig Sietn
FeliS Otho«
Rolf Sunold

HanS Schwell»«
Artbeit Wäscher
Marly Markgraf
Beate Geldern

Martin Wolsgaug
AdolphM-llien
Louise Jos-
Dora Donato

Wie-badeuer Zeitung
volisVirtjchastNcher Ceu7

Sine »e»e verltuer Etadtauleihe.
Zur Bestrettuns werbender Ausgabe « nimmt d ^

LSKNSSSSS
Wasserverkehr der Krankenhäuser.

Landwirtschaft.
Kalidüngung und Trockenheit. -

Aus B e r l i n . 26. Juni wird ? -? « - r^

st"-Natzbe -' Katt°Äa ^^ £

-tonen Doppelzentner .Reinkali . D e Grunoe ^ n ^ ^

Lahmlegung des ausländischen KaUabsatzes l»s° g
MTV «» »«-- mÄ -» Na -.«.-
folge SeS Wogenmangels nnb von Streckensperrung ^n ^
Millionen Doppelzentner Kallsalze ^ 8" ezog^

Vekanntmachung.
Am4g und SS Juni finden von vormittagsS Uhr bis oach-

mtttagS5̂ 'Ubr im' Rabensrnnb ScharMietzen statt.

°" K ",dN - - " - Wk - - « L . Än ' ' -
— Platte — -

Vor d?m Betteten' iS wird wegen
der damit verbundenen LebenSgefabr gewarnt̂ Tagen.
„ der a, . s.
Nutzung ebenfalls verboten.

Dienstag, 29. Juni ISIS
trNnate« Kulturen die Trockenheit weit besser überwanden

wirken ! daß in der Herbstkampagne ein ähnlicher Rückgang
vermieden werde.

WaNerstäude am 28. April : Konstanz 1̂ 10, Hüningen& »."Lei.-

2 * .ÄUÄ . ,TeX  und Landnachrichten. Gericht und

£ * ? 'a :;:i ' V \ 3a - -7 *. ;
Druckg. Verlag ber W. - - S° d - n . r B - r . -

sSrnSSSSySS^L-MMMW?sLM

Serwartbstr. 17, Versand̂ durcĥ mferê Devotavo tbekê ^ ^ ^ ^

Die Mekliche 6 eburt eines kräftigen
Mädchens zeigen nur auf diesem Wege hoch¬
erfreut an

Carl Friedr . Altenkirch
und Frau Marls geb . Steiler.

Lorch im Rheingau , 28. Juni 1915. n-r

Garnisonkommando.

Stabt. Spart#
Biebrich

Kurhaus Wiesbaden.
(Mttgetellt von dem Verkebrsbnreau ■)

Diensta * ,, ? » . Junis
Vormittags 11 Uhr:

Konzert cLStädt.Kurordiesters
in der Kodibrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Morgenglanz der Ewigkeit,
Choral.

2 Ouvertüre z. »König Yvetot“Adam
3. Krönungslieder , WalzerJ . Strauss
4. Die Heimkehr der SoldatenKücken
5. Soldateska , patriotisches

Potpourri Conradi
«. Frisch gewagt , MarschA. Hahn.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnwii ®Bti «lKOii ®6n

Städtisches KurorAester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Viktoria -Marsch F . v. Dion
2 Ouvertürez. Op. „Loreley“W. Wallace
3. Zigeunerstän dckenA. Förster
4. Rondo capriccioso op. 14

F . Mendelssohn
5. Die Publizisten , WalzerJ . Strauss
6. Jubel -Ouverture

F . v. Flotow
7. Fantasie aus dem Lieder-

^W ». . Dto . * or,. Miül. r,n (

Abends 8.30 Uhr:
^I »« UUVU»SMtÊ IÜ«ULSrt

StädtisAes KurorAester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Der

Nordstern “ G. Meyerbeer
2. Aschenbrödel , MärAenbild

F. Bendel
3. Rigoletto -Fansasie L. Bassi
' Klarinette -Solo:

Herr V. Grimm.
4. Vorspiel zur Oper „Lohen-

grin * R. Wagner
5. Rhapsodie Nr. 1 und 2r  E . Lalo
6. Siegfried ’s Rheinfahrt aus

dem Musikdrama „Götter-
dämmerung “ R Wagner

Wiesbadener
Vergn - gnngs 'Palast

Dobbeimer Strebe 19.
Dienstag, M. Juni , abendsS Uhr:

Buntes Tbeater.

xrgl. gm,  B M - » *m  SSS «S-

Stadttbeater Krankinr« a. M.
OpernhanS.

Dienstag, LS. Juni , abends7 Uhr:
Die Jüdin.

Grotzh. Soltbeater Mannheim.
Dienstag, LS. Juni , abendS7 Uhr:

Enryanthe.

Fernsprecher
Nr . 50

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr. 3923

k
in bester Kurlage am Koch¬
brunnen , 285 qm Fläche,
7 rchausenster, Zentl.-Hzg.,
el. Bel., f. MSbelgesch., fein,
veg. Speise-tzaur, Bank ob.
dergl.geeig., sof. od.sp. z.verm.
Näh. Haas , Taunusstr . 13,1.

KL- od. 85000  MK.

ItteiuBjtrte ^ o” " ” ' 3*2675

Miidelsicher

KM 3i2- 4°/o
Tägliche SerMMg

Hermietüng von SichecheltsschrNell.

Vekanntmachung.
Die biestgcn Brot - und Mehlmarken haben aus Zweckmäßig.

keitSgrünben einige Aenderungrn erfahren.
Diese nrnen Marken gelangen »«" Donnerstag dieser Wo» -

ab an diejenigen, die von dem «« « « T°«- °b ^ r ,DCt" c
4 Wochen Marken abzubolen berechtigt sind, bereits für die letzte
dieser Wochen mit zur Ausgabe. . fW„

Die Gültigkeit der bisherigen Marken wird durch d,e Ein
führung der neuen Marken nicht berührt . 2181

WieSbadrn. den 28. Sunr 1915._ ^ >r  qvaaittrat.

Amtliche Bekanntmachung.

" » ,? ; • nÄ “ - 3 . . . . . . .
Königliche Polizei-Direktion Wiesbaden.

~ Bekanntmachung.

Die Inspektion des Kraftfahrwesensb°t AeteUt .̂ datz bei

eine ÄafHfeÄe  SÄ

bet (Sintenuna b-t den ftaj ^ «spen e«w» # erschein
AfmS JF&  bevorzugt.

d°n E . LL °sident: von Schenck. ^

Kassenlokal: Biebrich. RathauSstraße Nr. 59.
Geöffnet von 8- Er und 3- 5 Uhr.

MERCEDES Gsstenverdienst ! I

ä & ä« 1
giebt. in Wasser gelöst, sofort em
natürliches Erfrilchungs - Gr^
W -»L-

rW -Ä -' « .

Alleinverkauf Wr Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgaeae 39 . lla>

Achtung!«
Erkucke die geehrten Herr-

schakten. die deutschen KnegerS-
frauen ,u unterstützen u. n,chst
die auswärtigen vandlrr . Ich

Scrrenkleidcr . Schuhe.
Gold. Silber . BrUianten,.

Zabngebiste und Pfandscheine,
einr . Möbelst., auch ganze Nach!.,
nachweislichden böchstcn Preis!
ftrau J . RosenfeBd,
Wagemannstr . 15. Fernruf 3964.

51rs5 § snpo ! irei-

Verorrtnung
kür Sen

Stadtkreis Wiesbaden
zum Preise von SO Pfg.

zti haben in der
Wiesbadenep

Verlags - Anstalt
6. m. b. H.

Nikolasstr. U, Mauritiusatr. 12
und Bismardcring 29.

-wsv y »■—--

Bad Schwalbacft* _
-i iSfeaagsasgg

' Mein diesjähriger

Saison-Ausverkauf
beginnt Donnerstag , den I. Juli.

R. Perrot Nachf.
Blusen -Spezialist

Elsässer Zeugladen
. Kleine Burgstrasse 1

Kleine Burgstrasse 1 - -

gfiP [ aufiE ^ SCHWMBACH taunu»
S % A M£Ä H « rzbad - Frau « ntad.

m'H
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